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Künstlers aus — erscheint die verderbliche Waffe

merklich schwächer dargestellt!
Ich habe ferner die II e r b e r s t a i n sehen und

Gefsnersehen Urfiguren mit denen von Vaphio ver
glichen. Künstlerisch stehen die letzteren ungleich
höher, denn die Unbeholfenheit des Zeichners, welcher
in Polen die Figur für Herberstain herstellte, tritt all
zu stark hervor. Aber dennoch erhellt unzweideutig,
dafs in beiden Fällen nach dem Lehen gezeichnet wurde.
Für beide Figuren sind die kräftigen, aber verhält-
nismäfsig kurzen Beine bezeichnend. In der Herber-
stainschen Zeichnung sind, wenn auch roh , starke
Längsfalten am Vorderkopf und am Vorderkörper an
gedeutet, merkwürdigerweise lassen die Figuren von
Vaphio ganz ähnliche Falten erkennen, mit Ausnahme
des gemästeten und zahmen Stieres, wo diese Falten in
folge der Körperfülle zu verstreichen beginnen.

Die Becher von Vaphio werfen vielleicht noch einiges
Licht auf die Herkunft der zahmen Primigeniusrinder
der Pfahlbauer im mittleren Europa.

Bereits Rütimeyer hat nicht nur das Vorkommen
desselben in den schweizerischen Pfahlbauten signali
siert , sondern auf die überraschende Thatsache hin

gewiesen, dafs der Primigenius als Haustier entschieden
später erscheint als das kleine Torfrind. Ich habe mich
durch Besichtigung der Reste aus den westschweizeri
schen Pfahlbauten von der Richtigkeit dieser Thatsache
vollkommen überzeugen können.

Haben die Pfahlbauer das schwere Primigenius
rind an Ort und Stelle gezähmt oder es von einem
Nachbarvolke bereits als zahmes Rind übernommen?
Ich glaube, dafs der zahme Primigenius in der Pfahlbau
zeit, wenn auch nicht gerade von sehr weit her, ein
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„Minder Veränderung der Lebensweise hat sich bei
den Jakuten auch ihre Zimmereinrichtung, ihre Speise,
ihre Kleidung und die Bauart ihrer Häuser verändert;
neue Erwerbszweige sind bei ihnen entstanden; sie
haben vieles verlernt und viel Neues kennen gelernt“,
schreibt W. L. Ssjeroschewsky in seinem gelehrten
 Werke „Die Jakuten“ J ). Wir wollen an dieser Stelle
nur an der Hand dieses gewissenhaften Forschers die
Bauart der jakutischen Häuser betrachten. Die Ver
wendung von Höhlen, Erdhütten, Kellern zu Wohnungen
ist den Jakuten gänzlich unbekannt, alle ihre Woh
nungen liegen über dem Erdboden und der tungusische
Ausdruck „buor gachalar“ (unterirdische Jakuten) ist
nur ein Spott auf den reichlichen Bewurf vieler Jakuten
hütten mit Erde und Mist. Sogar die Keller und Ver-
liefse sind den Jakuten als Vorratskammern erst seit
kurzer Zeit bekannt und die jakutischen Bezeichnungen
für den Eiskeller — bulus, die Grube — ongkutschach 2 ),

 den Raum unter dem Fufsboden (im Russischen: pod-
polje) — podpolja, deuten auf ihren fremden Ursprung
hin. Sogar in den jakutischen Märchen kommen Erd
geschosse, Burgverliefse, unterirdische Gefängnisse etc.
niemals vor, und mufs der Held durchaus in die Erde
versinken, so findet er unter dem Erdboden nicht
feenhafte, mit Gewölbedecken versehene Palasträume

0 „Jakuty.“ Opyt etnografitscheskawo issljedowanija,
Bd. I, mit einem Porträt, 168 Abbildungen und einer Karte.
720 S. St. Petersburg 1896.

z ) ng im Jakutischen wie das nasale n im Französischen
auszusprechen.

geführt wurde. Man kann, wie uns heute noch so viele
afrikanische Stämme belehren, in der Viehzucht und
Haustierhaltung ganz Hervorragendes leisten und dabei
doch unfähig sein, ein Haustier aus dem Wildstande zu
gewinnen. Das gilt auch für die Pfahlbauer, welche so
vieles importierten. Es ist gar nicht einzusehen, warum
sie den merkwürdigen Umweg einschlugen, zuerst das
kleine Torfrind einzuführen und lange hinterher den
starken Ur zu zähmen; sie hätten ihn ja gleich von
Anfang an zähmen können, denn an Wildmaterial fehlte
es unseren schweizerischen Pfahlbauern durchaus nicht.

Nicht allein in der prähistorischen Zeit, sondern noch
im Beginn dieser Jahrtausende lassen sich die Spuren
beider Wildrinder beispielsweise in der Schweiz erkennen.
Die Pfahlbauern haben den Ur wahrscheinlich gar nie
gezähmt, sondern ihn vermutlich als domestiziertes Tier
aus dem Südosten von Europa bezogen, woher so viele
andere Dinge nach Centraleuropa kamen. Immerhin ist
jetzt die europäische Abstammung der Primigeniusrinder
als Haustiere durch bildliche Darstellungen beglaubigt.
Die Funde von Vaphio geben uns einige Winke über
den Zeitpunkt, da der zahme Primigenius in den Pfahl
bauten auftaucht und damit indirekt auch über das Alter
gewisser Pfahlbauniederlassungen. Dieser Zeitpunkt fällt
wohl in die vorhomerische Zeit, da Homer nur zahme
Rinder kennt.

Der Künstler von Vaphio schuf seine lebenswahren
Figuren offenbar in einer Periode, da der Übergang des
Ur in den Dienst der menschlichen Wirtschaft bereits
in vollem Gange war. Der neue Kulturerwerb war be
deutsam und es darf uns nicht überraschen, wenn er
von dem Boden Griechenlands aus den Pfahlbauern des

mittleren Europa übermittelt wurde.
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mit verzauberten Prinzessinnen und ungezählten Schätzen,
wie bei uns, sondern „einen finsteren Ort, grau wie die
Karauschenbrühe, mit der verkehrten und halbierten
Sonne und mit dem schiefen Halbmonde, wo Eidechsen
vom Wüchse der dreijährigen Rinder, Wasserkäfer von
dem der ausgewachsenen Ochsen und Frösche von dem

 der dreijährigen Kühe ihr Unwesen treiben“. Als Bau
material kennt der Jakute nur Holz, Baumrinde, Felle
und Mist. In der letzten Zeit hat er von den Russen

die Ziegelzubereitung erlernt, doch verwendet er die
Ziegel nur beim Ofensetzen und das auch sehr selten.
Als älteste Form einer jakutischen Hütte mufs die
Urassa betrachtet werden, da dieselbe sogar in den
Märchen und Legenden für eine solche gilt. Noch im
18. und im Anfänge unseres Jahrhunderts wurden alle
Sommerhütten in der Form der Urassa aufgeführt 3 ).
Von den alten Urassas von grofsem Umfange und reich
mit Mustern bedeckter Birkenrinde geschmückt, von
denen die Überlieferungen der Jakuten und sogar der
Reisende Maack so viel zu berichten haben, sah
Ssjeroschewsky nur zwei. Der Bau einer solchen Urassa
kostet recht viel. Die Stangen werden mit grofser Sorg
falt und zwar nur ganz glatte, ohne Aste, ausgewählt
und die Birkenrinde wird in der Milch gekocht. Die
Ausschmückung einer solchen Hütte und das Aufträgen
der Muster auf die Birkenrinde nimmt bei zahlreichen
Weibern viele Abende in Anspruch. Solche Hütten

B ) A. von Middendorff, Reise in den äufsersten Norden
und Osten von Sibirien. Vier Bände. 1848 bis 1859. Maack,
Der Kreis Wiljuisk (Wiljuiskyokrug).


